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NORBERT EGGENSCHWILER

Jedes Mal, wenn ich mit dem Auto 
durch die äussere Klus fahre, suchen 
meine Augen das grosse Feldstück ab,  
das sich hinter dem Pfrundhaus fast 
himmelwärts zieht. Oft sind dort äsen­
de Gämsen auszumachen.

Schon über zehn Stück konnte ich dort 
zählen. Beim Wiesenfleck etwas weiter 
Richtung Oensingen geht es mir genau 
gleich. Dort sind die Tiere näher zu be­
obachten, vor allem wenn man im Stau 
steht. Dann zeigt sich, dass es viele Au­
tofahrer gibt, die sich für die Tiere in­
teressieren. Es kann durchaus sein, dass 
ich spätabends, auf meinem Nachhau­
seweg, meinen Wagen über eine abgele­
gene Strasse führe, in der Hoffnung, im 
Lichtkegel meiner Scheinwerfer einen 
Fuchs, einen Dachs oder ein Reh zu 
entdecken. Manchmal sind es auch nur 
jagende Katzen, deren reflektierende 
Augen von weither entgegenleuchten.
Was ich bis jetzt noch nie entdeckt 
habe, ist ein Luchs, die sind wohl zu 
scheu, um sich zu zeigen. Oft schon 
habe ich mir überlegt, wie es wäre, 
wenn plötzlich ein anderes Tier vor mir 
stehen würde. Ein grosses, zotteliges 
und friedliebendes Wesen.

Ein Wesen, das den grössten zusam­
menhängenden Wald in der Schweiz 
seine Heimat nennen dürfte. Ich wäre 
überwältigt. Tiere in freier Wildbahn 
begeistern mich. Das Thal als Natur­
park sollte den Versuch wagen und 
einer Herde dieser hier ausgestorbenen 
Wisente wieder eine Heimat bieten. 
Wenn das Vorhaben aus irgendwelchen 
Gründen nicht funktionieren sollte, ha­
ben wir doch genug treffsichere Jäger!
Norbert Eggenschwiler, Bildhauer und Tier­
freund, ist für die Ansiedlung der Wisente.

Der Lohn für soziales Engagement
9. Aktionstage Psychische Gesundheit: Sozialstern für die Härterei Gerster in Egerkingen
Die 9. Aktionstage Psychische Ge-
sundheit im Kanton Solothurn gingen 
letzte Woche mit der Vergabe des So-
lothurner Sozialsterns zu Ende. Erhal-
ten hat ihn die Härterei Gerster AG in 
Egerkingen. Martina Gerster, die den 
Preis entgegennahm, freute sich vor 
allem für ihre Mitarbeitenden: «Sie 
sind es, welche die Unternehmenskul-
tur leben und das soziale Engagement 
mittragen», sagte die Vorsitzende der 
Geschäftsleitung.

Das Ambiente war feierlich, die Gesprä­
che aufschlussreich. Mit den Verantwort­
lichen dreier Firmen aus dem Kanton 
plauderte Moderator Mike Bucher. Sie 
alle waren für den Solothurner Sozial­
stern nominiert und erklärten den mehr 
als 120 Anwesenden im Saal, warum und 
inwiefern sie sich in ihren Unternehmen 
auch für jene Menschen einsetzen, die 
sich gerade nicht in einer einfachen Phase 
im Leben befinden. Rasch wurde klar: Sie 
alle hätten die Auszeichnung für soziales 
Engagement im Arbeitsalltag verdient.
Klar war ebenso, dass nur eines der Un­
ternehmen im Solothurner La Couronne 
Hotel Restaurant gekrönt werden konn­
te. Entschieden hat sich die Jury für die 
Härterei Gerster AG in Egerkingen. 
«Dass die Firma konsequent bestrebt 
ist, im Falle einer psychischen Beein­
trächtigung eines Mitarbeitenden alle 
Involvierten an einen Tisch zu bringen, 
hat letztlich den Ausschlag gegeben», be­
gründete Jurymitglied John Steggerda, 
kantonaler Geschäftsleiter der Pro Infir­
mis Aargau­Solothurn, die Wahl.

Gelebte Tradition
Die Härterei Gerster ist seit 1950 im 
Bereich Härterei­ und Wärmebehand­
lungstechnik tätig. Vom Kleinbetrieb mit 
wenigen Verfahren hat sich das Famili­
enunternehmen zur mittelgrossen Firma 
mit rund 110 Mitarbeitenden und allen 
gängigen Wärmebehandlungsverfahren 
entwickelt. Unverändert geblieben ist 
die über Generationen hinweg gelebte 
Tradition, im Rahmen des wirtschaftlich 
Möglichen die Mitarbeitenden als wich­
tigstes Gut zu fördern. Gesellschaftliche 

Verantwortung zu übernehmen ist beim 
Egerkinger Unternehmen mehr als eine 
Floskel im Leitbild. 
«Es gibt Zeiten, in denen die Mitarbeiten­
den Höchstleistungen für uns erbringen», 

sagte Martina Gerster, die als Vorsitzen­
de der Geschäftsleitung den Solothurner 
Sozialstern von Regierungsrätin Susanne 
Schaffner entgegennehmen konnte. «Da 
ist es nichts als selbstverständlich», fuhr 
sie fort, «dass wir sie auch unterstützen, 
wenn es ihnen mal nicht so gut geht.» 
Wichtig bei einer Wiedereingliederung 

oder Umschulung in Folge einer psychi­
schen Beeinträchtigung sei erfahrungsge­
mäss, dass sich alle Beteiligten wie Betrof­
fene, Ärzte oder Versicherungen an einen 
Tisch setzen und austauschen. Und vor 
allem: Dass Vorgesetzte, Arbeitskolle­
ginnen und ­kollegen am selben Strang 
ziehen. «Der Erhalt des Sozialsterns freut 
mich vor allem für sie. Sie sind es, wel­
che die Unternehmenskultur leben und 
das soziale Engagement mittragen», hielt 
Martina Gerster fest.
Beim Solothurner Sozialstern, der jeweils 
im Rahmen der Aktionstage Psychische 
Gesundheit verliehen wird, werden Un­
ternehmen oder Institutionen, welche 
sich in besonderem Masse für die Inte­
gration psychisch beeinträchtigter Men­
schen einsetzen, ausgezeichnet. Der Preis 
ist mit 10 000 Franken dotiert, will heis­
sen: Die Summe wird zweckgebunden 

für weitere Massnahmen in eben diesem 
Bereich eingesetzt.

Bewusstsein schärfen
Mit der Übergabe des Sozialsterns ende­
ten die 9. Aktionstage im Kanton Solo­
thurn. Die Veranstalter ziehen zufrieden 
Fazit: «Geschätzte 1500 Personen – mehr 
als in vergangenen Jahren – haben Re­
ferate besucht, Podiumsdiskussionen 
verfolgt, Filme gesehen, an Workshops 
teilgenommen, sich informiert und aus­
getauscht», erzählt Manuela Meneghini 
vom OK. «Alle machen sich Gedanken 
zum Thema und tragen es in ihren Be­
kanntenkreis und in die Welt hinaus.» 
Das sei, was die Aktionstage bezwecken: 
Das Bewusstsein für die psychische Ge­
sundheit zu schärfen. MGT

www.psychische­gesundheit­so.ch

Die Geschäftsleitung der Härterei Gerster AG konnte den Solothurner Sozialstern 2017 entgegennehmen: Michael Wesslein,  ZVG 
Leiter Produktion, Monika Meier, Leiterin Personal und Martina Gerster, Vorsitzende der Geschäftsleitung (von links).

«Es ist selbstverständlich, 
dass wir unsere Mitarbeiten­
den unterstützen, wenn es 

ihnen mal nicht so gut geht.»
Martina Gerster


